
krschsimmgsweife:
kläglich mit Ausnahme
cker Sonn- unck Festtage

Anzeigenpreis:
a) im Anzeigenteil:

ckie Seile IS Soläpsennig«
d) im Aeklameteil:

äte Seile SO Soläpkennige
Auf Sammskanzeigen

kommen SO"/« Anschlag
plakvsrschriften

n keine gewähr
Für
kann
übernommen wercken
Fernsprecher Nr. S

Sürlchtsstanä für beick«
lft calw ^mts - unä /lnzeigeblalt für Sen vberamlsbezirk Calw.

Bezugspreis:
Zn cker Ltaöt 40 Soläpseynig»

wöchentlich mit rrSaerlohn
Post-veznPprelr 40 Soläpsennig«

ohne Lestellgelck

Schluß äer Anzeigen¬
annahmef. kleine Anzeigen
8Uhr vorm., für große tag.;

zuvor8 Uhr nachm.
In §Wen höherer Sewjüt ^b»sEK «ma»hiroch« fLiesen>n» >

-Irr Setiniig särr auf Sü-Kiahlnne s
<k» Sezugepreisrr ^

verantwartl. Schriftleitung: ^
Frieckrich Hans Scheele

vyhL unä vwikqg
ckerS. OeMlAger'schen

Luchüruckeret

Nr. 191 Donnerstag , den 16. August 1928 102 . Jahrgang

Tages -SpiegelUm Stresemanns Panser Reise
Vor einer außenpolitischen Beratung

des Reichskabinetts
TN. Berlin . 1«. Aug. Wie die „D. A. Z." erfährt , wird

Dr . Strefemann  Ansairg der nächsten Woche wieder
nach Berlin zurückkehren. Erst dann wird entschieden wer¬
den, ob Dr . Strefemann zur Unterzeichnung -es Kellogg-
pakteS nach Paris fahre. Nachdem der Konflikt wegen der
Auslieferung der drei Deutschen beigelegt sei, werde ange¬
nommen, baß keine weiteren Gründe vorltegen, die eine
Reife Dr . Stresemanns nach Paris hindern könnten. Kurz
Nach Eintreffen des Neichsaußenministers tn Berlin soll
eine Kabinettssitzung ftattfiirden in der die Fragen der aus¬
wärtigen Politik eingehend besprochen werden.

-»
Einigung im Zweibrückener Zwischenfall.

TU. Paris , 16. Aug. Die Besprechungen, S-Ie der deutsche
Botschafter in Paris zur endgültigen Beilegung des Zwei¬
brückener Zwischenfalls während Ser letzten Tage mit dem
französischen Außenministerium gehabt hat, haben, wie der
Vertreter der Telegraphen-Union erfährt , zu einer für
beide Seiten befriedigenden Einigung geführt. Auf Grund
dieser Einigung mir- die ursprünglich ausgesprochene Forde¬
rung aus Auslieferung der Beschuldigten keine Rolle mehr
spielen.

Ergänzend wird noch mitgeteilt, daß sich diese Einigung
auch aus die Entlassung des Polizcikommissars Bauer aus
dem Gefängnis erstreckt.

Der nunmehr endgültig beigelegte Ziveibrückener Be-
satzungSzivischensall war bereits seit einiger Zeit politisch

bereinigt worben, d. h., es war ihm die politische Schars«
durch die Besprechung des deutschen Botschafters am Quai
d'Orsay genommen worden. Damit war ein wichtiges Er¬
gebnis erzielt und man hoffte, sich schnell über die technische
Regelung der Frage einigen zu können. Die in Paris hier,
über geführten Besprechungen gestalteten sich jedoch lang¬
wieriger , als man geglaubt hatte. Wie die amtliche Mit¬
teilung besagt, kommt die Auslieferung der Beschuldigten
nicht mehr in Frage . Immerhin sollte der Zweibrückener
Zwischenfall nicht so schnell vergessen werden. Hat er doch
erneut den Beweis erbracht, wie unhaltbar auf die Dauer
das ganze französische Befatzungssystem mit seinen Bestim¬
mungen ist. Ein Grund mehr für die Franzosen, das Rhein¬
land schnellstens zu räumen , da solche Zwischenfälle sich
naturgemäß wiederholen müssen, solange französische Ge¬
richte auf deutschem Boden über deutsche Staatsbürger
Recht sprechen. —

Ein Schritt der deutsche« Regierung
wegen des Erweiterungsbaues des Nüffetsheimer Bahnhofs.

TU . Berlin » 16. August. Der Beschluß der Botschaster-
konferenz, die Entscheidung über den Weiterbau des Rüs-
selsheimer Bahnhofs einstweilen aufzuschieben, hat in hie¬
sigen politischen Kreisen einiges Erstaunen ausgelöst. Bei
den Verhandlungen , die schon vor geraumer Zeit -wischen
dem deutschen Botschafter in Paris und dem Generalsekretär
der Votschasterkonferenz gepflogen worden sind, war ein«
beschleunigte Regelung der Angelegenheit in Aussicht ge.
stellt worden. Botschafter v. Hösch ist infolgedessen beauf¬
tragt worden, um Aufklärung über den Widerspruch »wi¬
schen dem damaligen Versprechen und dem neuesten Beschluß
der Konferenz zu bitten.

Nächste Woche wird das Reichskabinett z« autzevpokitifchc»
Beratnnge « znsammentrete ». Hierbei soll auch bie Frage,
ob Strefemann zur Unterzeichnung des Selloggpaktes
nach Paris reist, entschieden « erden.»

Nach einer Mitteilung der Deutsche« Botschaft in Paris
kan« der Zwischenfall von Zweibrücken als bcigcleg«
gelte «.

*
über die Haktnng der sozialdemokratische« ReichSmtaister i«

der Panzerkreuzerfrage herrscht innerhalb der S .P .D
starke Erregung . Der Partciansfchnß wnrde einbcrnfc «.

»
Reichsregiernug «nd Reichspräsident habe« dem österreichi¬

schen Bnndesprästdenten Dr . Haintsch anläßlich seines
70. Geburtstages Glückwunschschreiben zngehe» lasse«.

»
Präsident Cooltdge pries i« einer Ansprache an bie ameri¬

kanische« Legionäre de« Kelloggpakt als ei« wirksames
Instrument zur Sicherung des Friedens.

In Washington finde« Verhandlungen über eine große chine¬
sische Anleihe in Amerika statt.

»
Der deutsche Dauerschwimmer Kemmerich ist kn 4S>j ständiger

Schwimmzeit von Pilla « bis Zoppot sOstseeküste) ge¬
schwommen.

Sozialdemokratie und Panzerkreuzerbau
Einberufung - es ParteiansschnffeS.

TU. Berlin , 16. August. Innerhalb der sozialdemokrati¬
schen Partei herrscht über die Haltung der sozialdemokrati¬
schen Reichsminister in der Panzerkreuzersrage große Erre¬
gung, Li« sich in heftigen Kritiken Luft macht. Der Reichs-
tagsabgeordnete Künstler  schreibt im „Vorwärts ", die
sozialdemokratischenMinister hätten nicht das Recht gehabt,
die Fraktion vor eine vollendete Tatsache zu stellen. Wen»
es bei dem Beschluß - er Reichsregiernng bleibe, so werde sich
daraus die Tatsache ergeben, -aß die sozialdemokratische
Fraktion vor die Tatsache gestellt werde, in Konsequenz der
Zustimmung der sozialdemokratischenMinister zum Panzer¬
kreuzer auch ihrerseits die weiteren erforderlichen Raten zu
bewilligen. Bei der Einstellung -er Mehrheit der Fraktion
werde die Fraktion de« sozialdemokratische« Ministern die
Gefolgschaft verweigern müsse«.

Der Parteivorstand und der Vorstand - er sozialdemo-
kratischen ReichStagsfvaktion haben am Mittwoch nachmittag
eine geheime Sitzung abgchalien und nach dem „Vorwärts"
folgenden Beschluß gefaßt: Die Vorstände -er fozialdemv-
kratische« Partei «nd der sozialdemokratische« ReichstagS-
fraktio« bedanern lebhaft, - atz die sozialdemokratische« Mi¬
nister nicht die Möglichkeit gesunde» habe«, «« in der Kabi-
«ettssitznng durch Abstimmung klar zum Ausdruck z« brin¬
ge«, daß sie — in Übereinkommen mit der Gesamtpartei —
entschiedene Gegner des Baues des Panzerkreuzers A. find,
sich vielmehr ans sormrechtlicheArgument « gestützt habe».
Es wurde weiter beschlossen, di« Reichstagssraktion und den
Parteiausschuh auf Samstag nach Berlin einzuberusen. In
der Sitzung am Samstag sollen neben der Panzerschiffange-
legenhelt auch die schwebendenFragen der Krisenfiirsorge
besprochen werden. ^

Slapellauf der„Europa"
TU. Hamburg, 16. August. Am Mittwoch nachmittag

lies auf -er Werft von Vlohm und Voß der Turbinenschnell-
danrpfer „Europa " des Norddeutschen Lloyd glücklich vom
Stapel . Die „Europa " ist eines - er beiden Riesenschisfe von
je 46 060 Brutto -Registertonnen, die der Norddeutsche Lloyd
für seinen Bremen - Neuyork-Dienst in Auftrag gab und die
nach ihrer Indienststellung im Frühjahr 1029 die besten und
schnellsten Schisse- er Welt sein werden. Der Hamburg! Ha¬
fen bot seit den ersten Nachmittagsstundcn «tn außerordent¬
lich bewegtes Bild . Unzählige Dampfer und Barkassen
brachten Tausende nach der Werft , die Zeuge des Stapel»
laufes des zurzeit größten deutschen Dampfers sein wollten.
Bei dem Taufakt war - er Hamburgische Senat vertreten , fer¬
ner waren führen- e Persönlichkeiten des Hamburger und
Bremer Wirtschaftslebens anwesend. Botschafter Dr . Sch u r-
man hielt die Taufrede.

Der Wiederaufbau in China
Amerika gewährt Finanzhilfe

TU. London, 16. Aug. Bei einer Aussprache, die Staats¬
sekretär Kellogg  am Montag mit dem gegenwärtig in
Washington weilenden Ansbauminister der Nankinger Re.
gterung, Sunfo , hatte, unterstrich Kellogg die freundschaft¬
liche Einstellung der Vereinigten Staaten gegenüber China.
Kellogg und Sunso hatten später eine Anssprache mit an¬
deren amtlichen Persönlichkeiten im Staatsdepartement , die,
wie verlautet , einer Erörterung der geplanten amerikani¬
schen Miedcraufbauanleihc für China galt.

In London  werden diese Anleiheverhandlungcn mit
großem Interesse verfolgt. Jrgenn - ivelche chinesische
Schritte , auch in London «inen Teil der Wiederaufbau¬
anleihe unterzubringen , find bisher nicht unternommen
worden. In englischen Finanzkreisen vertritt man die An¬
sicht, daß die politische Entwicklung in China noch nicht weit
genug gefördert sei. um bereits heute eine Neufundierung
-er chinesischen Ausländsanleihe vornehmen zu können.
Auch Frankreich wird mit der Nankingregierung verhandeln.

Wie aus Paris milgcteilt wird, wird der französische
Generalkonsul in Schanghai in allernächster Zeit mit - er
Nankingregierung zur Negeluirg -er Nanking-Zwischen¬
fälle Fühlung nehmen. Wie der halbamtliche „Matin " er.
klärt, wird auch di« Frage der Revision der Verträge hier¬
bei zur Sprarhe kommen.

Einberufung einer chinesischen Nationalversammlung.
TU. Berlin , 16. Aug. Nach einer Meldung der „Vosst-

fchen Zeitung " ist - er Bertretertag - er chinesischen Nationa¬
listen in Peking am Mittwoch geschlossen worben. Der letzte
und wichtigste Beschluß sieht di« Einberufung einer Na-
tioualversammlung auf den 1. Januar 1929 für das gesamte
China, einschließlich der Mandschurei, der Mongolei und
Tibet, vor.

Vertagung des japanisch-mandschnrischcn Konflikts.
TU. Peking, 16. August. Sichere Bericht« aus Mulden

besagen, -aß der japanisch-mandschurische Konflikt vertagt
worden ist. Japanischerseits neigt man stark dazu, Rücksicht
auf die Stimmung der übrigen Mächte zu nehmen und will
die Vertagung hinnehmen, ohne Maßnahmen zu ergreifen.
Die Chinesen Leuten diese Haltung Japans als Rttckzugs-
manöver. Die allgemeine Lage kann als recht gespannt be¬
trachtet werben.

Einer chinesischen Agenturmeldung zufolge hat Marschall
Tschanghsueling dem japanischen Unterhändler Baron
Hayaschi mitgeteilt, -aß in Übereinstimmung mit den Ent¬
scheidungen-er mandschurischen Behörden die nationalistische
Fahne nach Verlauf von drei Monaten gehißt werden wird.
Während dieser Zeit werde Japan , wie man hoffe, zu einer
Berständtguirg mit - er Nankingregierung gelangt sein.

Coolidge über Kelloggpakt
und nationale Verteidigung

TU . London, 1b. August. Nach Meldungen aus Neuyork
hielt Präsident Cooli - gein  einer Versammlung - er ame¬
rikanischen Legion in Wausau (Wisconsin) eine Rede, in
-er er -um Kellogg-Pakt und - er Frage der nationalen
Verteidigung Stellung nahm. Durch den Weltkrieg sei die
alte Herrschaft - er Macht durch die Herrschaft - es Rechtes
erseht worden, die allein auf ihrer moralischen Kraft be¬
ruhe. Durch den Kellogg-Pakt sei ein neuer starker Schutz¬
wall zur Ausschaltung - es Krieges errichtet worden. Wenn
die an dem Pakt beteiligten Staaten die Bestimmungen des
Abkommens richtig durchführen, so werde sich-er Pakt als
der grüßte Segen für die Menschheit erweisen. Jede Re¬
gierung, die trotz des Kellogg-PakteS di« nationale Vertei-
digung außer Acht lassen würde, würde sich die Verachtung
-es eigenen Volkes und die der Welt zuziehen. (!) Die Ber¬
einigten Staaten benötigen eine Armee und Flotte , deren
Größe in Übereinstimmung stehe mit der Bevölkerungszahl
und der geographischen Lage der Vereinigten Staaten so¬
wie mit der Verantwortlichkeit gegenüber der Welt. Coo¬
ltdge sprach weiter die Überzeugung aus , daß der Weltkrieg
verhindert worden wäre, wenn im Jahre 1914 ein Sem Kel-
logg-Pakt ähnliches Abkommen bestanden hätte. Durch die
Übernähme der Fithrung der Sicherung des Kriegsverzicht¬
abkommens wolle Amerika vor aller Welt - artun , daß es
Rüstungen lediglich zum Zwecke der Selbstverteidigung auf¬
rechterhalte. Präsident Coolidge schloß seine Rede mit Len
Worten : Der Kellogg-Pakt vermindert nicht unsere Rechte
und Pflichten oder die der anderen Unterzeichner, eine an¬
gemessene nationale Verteidigung gegen einen Angriff zu un¬
terhalten , aber er verpflichtet uns , andere Staaten nicht an-
zugreifen in der Erwägung , daß diese übereingekommen
sind, ims nicht anzngreifen und eine Beilegung aller Mei¬
nungsverschiedenheiten durch friedliche Mittel zu suchen.



Ein Notruf der Landwirtschaft
TU. Hannover , 15. August. Die Landwirtschaftskammer

Hannover hat an den Reichsernährungs,minister und den
Reichsverkehrsminister das folgende Telegramm gesandt:
„Die ständig fallenden Roggenpreise rufen große Beunruhi¬
gung in der Landwirtschaft hervor, nnd es besteht Gefahr,
daß Landwirte aus Not Getreide in großen Mengen auf den
Markt bringen , was weiteres Fallen der Preis« zur Folge
haben und die Notlage der Landwirtschaft noch verschärfen
würde. Bitten dringend sofort die notwendigen Schritte zu
tun, damit Lombardierung des Getreides möglich ist.

Die Anschlußfrage
Weitere Pariser Prcssestimmen' zur Nadbrnch-Nede.

TU . Paris , 15. August. Di« Rede des früheren Reichs-
Ministers Radbruch bei der Verfassungsfcter im Reichstag
wirb von der Pariser Presse auch weiter ausführlich be¬
sprochen. Die Blätter erblicken in diesen Ausführungen die
offizielle Auffassung der Neichsregierung und messen der
Rede, wie der „Jntransigeant " erklärt , den gleichen Wert
bei, als wenn sie von Dr . Strefemann gehalten worden
märe. Das Blatt sucht dann den Beweis dafür zu erbringen,
daß es immer nur ein Deutscher sei, der sich im Nanren
Österreichs für den Anschluß einsetze. Deutschland setze sich
über die Stimmen der Völker himvegr es wolle eine Groß¬
macht werden, wozu der Anschluß nur ein Mittel sei. Der
„Jntransigeant " gibt den Alliierten den Rat , Berlin zu ver¬
stehen zu geben, daß ihre Auffassung sich nicht geändert habe,
und sie an den Verträgen von Versailles und Trianon fest¬
hielten. Die„Libert6" erkennt an, baß es ohne Österreich
keine völlige deutsche Einheit gebe und daß Österreich früher
sogar der Kern und das Herz Deutschlands gewesen sei.
Die große Gefahr bedeutet für das Blatt nicht der Anschluß
als solcher, sondern die nach seiner Ansicht natürliche Folge,
daß die drei Millionen durch die Verträge von 191g der
Tschechoslowakei zugeteilten, früher zu Österreich gehörenden
Deutschen sich einem vereinigten Deutschland—Österreich
anschließen würden . Das „Journal des Debats " bemüht sich,
zu beweisen, daß Deutschland durch die Trennung von Öster¬
reich im Jahre 1860 sich das Recht verscherzt habe, nunmehr
für den Anschlußgedanken einzutreten.

Internationale Finanzhilfe für China
TU . London, 15. August. Der Finanzminister der Nan¬

kingregierung Sun stattete nach Berichten aus Washington
dem Staatsdepartement einen Besuch ab und hatte mit füh¬
renden Persönlichkeiten eine längere Aussprache über den
vor einigen Tagen angekündigten amerikanischen
Wiederaufbau plan  in China. Ein internationaler
Bankier -Ausschuß soll bas Programm für die Neufundie¬
rung der chinesischen Außenschuld und die Bereitstellung
großer Kredite für die Wie-deraufbauzweckeausarbeiten.

Besprechung Japans und der beteiligte« Regierungen
wegen der Kündigung der Handels- «nd Staatsvcrträge

durch die Nankingregiernng.
TU. Peking, 15. August. Auf Anregung der japanischen

Regierung sind Besprechungen der beteiligten Regierungen

Der Geeivolf.
Von Jack London.

1) (Nachdruck verboten.)
Erster Teil.

Das Schiss, aus dem ich mich befand, bot alle Sicher-
heit. Die „Martine ; " war eine neue Dampfsähre , die ihre
vierte oder fünfte Fahrt auf der Route Sausalito —San
Franziska zurücklegte. Aber der dichte Nebel, der die
Bucht wie mit einer Decke überzog, war gefahrdrohend.

Ich dachte daran »wie bequem die Arbeitsteilung war,
die mich der Mühe enthob, Schiffahrtskunde zu studieren,
und mir doch erlaubte , meinen Freund jenseits der Bucht
zu besuchen. Ich stellte Betrachtungen über den Vorteil
der Spezialisierung des Menschen an. Das Sonderwissen
eines Lotsen und eines Kapitäns genügte für viele Tau -,
sende, die ebensowenig von See und Schiffahrt verstanden
wie ich. Und ich wiederum hatte es nicht nötig » meine
Kräfte auf das Studium unzähliger Dinge zu verschwen¬
den, sondern konnte mich auf einige wenige konzentrieren,
wie augenblicklich auf eine Untersuchung der Stellung
Poes zu der übrigen amerikanischen Literatur — worüber
ich, nebenbei bemerkt, gerade einen Aufsatz in der Zeit¬
schrift „Atlantik " geschrieben hatte . Als ich an Bord ge¬
kommen war , hatte ich beim Durchschreiten der Kajüte
einen starken Herrn mit den Augen verschlungen, der in
die „Atlantik " nnd gerade in meinen Aufsatz vertieft war.
Und auch hier wieder das System der Arbeitsteilung:
das Sonderwissen von Lotsen und Kapitän brachten den
starken Herrn sicher nach San Franziska und erlaubten
ihm dabei, sich an den Früchten meines Sonderwissens
zu laben.

Ein Mann mit rotem Gesicht unterbrach meine Be¬
trachtungen . Er warf geräuschvoll die Kajütentür hinter
sich zu und stapfte schwerfällig aufs Deck hinaus . Er
betrachtete den Nebel, stapfte hin und zurück über das
Deck und blieb endlich spreizbeinig neben mir stehen.

„Scheußliches Wetter ! Ein Wetter, das einem vor¬
zeitig graue Haare verschafft!" rief er und nickte in der
Richtung des Lotsenhauses.

„Ich hätte nicht geglaubt , daß hier besondere Kunst
nötig sei!" antwortete Ich. „Es steht so einfach aus wie
das Abc. Der Kompaß gibt die Richtung an . Ent¬
fernung und Fahrgeschwindigkeit sind bekannt. Ich sollte
ineinen, daß alles mit mathematischer Genauigkeit zu be¬
rechnen wäre !" -

innerhalb -es Pekinger diplomatischen Corps und -es Kon¬
sulatscorps geführt worden, um ein« gemeinsame Stellung¬
nahme zu den chinesischen Kündigungen der Handels , und
Staatsverträg « herbeizuführen . Nachdem, der belgische, spa¬
nische und portugiesische Vertrag bereits aufgehoben sind,
laufen außer dem Japanvertrag in diesem Monat der däni¬
sche und italienische Vertrag ab. Japan will eine gemein¬
same Erklärung der Mächte an Nanking herbeiführen, das
die Anerkennung Nankings unmöglich sei bis die Regierung
ihren Standpunkt in der Vertragsfrage geändert habe.

Zurückziehung japanischer Truppen aus China.
Tll .Loudon, 15. August. Wie aus Tokio gemeldet wird,

hat der japanische Kaiser dem Kabinettsbeschluß bezüglich der
Zurückziehung eines Teiles der in China befindlichen Trup¬
pen zugestimmt. Demgemäß wird in Kürze eine größere
Truppenabteilung aus Tientsin in die Heimat zurückkehren.
Die Abberufung der in Schantung liegenden 6. japanischen
Division soll bevvrstehen.

Fliegerbomben und Steuerzahler
Von Ludwig Haßlinger - London.

Angeblich ist der Irak  ejn selbständiger Staat , und das
englische Mandat soll sich auf beratende Unterstützung der
einheimischen Negierung und auf deren Vertretung dem Aus¬
land gegenüber beschränken. In Wirklichkeit aber hat Eng¬
land, wie alle Welt mit Ausnahme der Herren im Völker¬
bundsgebäude in Genf weiß, den Irak zu seinem Vasallen¬
staat, zu einer Art Kolonie gemacht.

Offiziell obliegt die Steuereintreibung in Mesopotamien
den einheimischen Behörden, und die Engländer haben keinen
Anteil aus den Steuereinnahmen zu beanspruchen. Nun hat
aber die Mandatsmacht in angeblich uneigennütziger Weise
dem Lande und den einzelnen Provinzen Anleihen gewährt
und sich dafür das Recht Vorbehalten, dieses Guthaben im
Notfall aus den Steuern zu decken. Nirgends aber ist das
Steuerzahlen so unbeliebt wie bei den freien Arabern, die
ohnehin vom Zusammenschluß der verschiedenen meist unter¬
einander feindlichen Stämme nicht viel wissen wollen. Jeder
Stamm bildet einen kleinen Staat für sich, der von seinen
Angehörigen keine Abgaben zu fordern braucht, da er außer
dem Stammesoberhaupt keine Beamten und keinen Staats¬
haushalt kennt. Da ist es ganz begreiflich, daß die Araber
nicht gern Steuern bezahlen, die sie erst durch außerordent¬
liche Arbeitsleistungen verdienen müssen.

Aus diesem Grunde befinden sich die meisten Araber¬
horden im dauernden Steuerftreik. Hier haben nun die euro¬
päischen Machthaber in echt britischer Weise eingegriffen und
eine neue Art von Steuereinnehmern geschaffen: den
Bombenflieger.  Hat der Stammesälteste nicht zum
vorgeschriebenen Zeitpunkt die verlangten Steuern abgeliefert,
so erhält er von der im Irak stationierten englischen Flieger¬
truppe eine Mahnung ; hilft auch diese nicht, so wird der
Scheck noch zweimal gewarnt. Fühlt er sich auch dann nicht
veranlaßt, der Steuerforderuug zu entsprechen, so erscheint
eines Tages über seinem Dorf ein englisches Bombenflugzeug
und verstört kein Linus in Grund und Roden.
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Me Engländer deyaupten, dieses Radilalmitker diete die
einzige Möglichkeit, um die halsstarrigen Araber gefügig zu
machen. Ein Dorf, das einmal mit Bomben belegt worden
sei, arbeite lieber, um die Steuern aufzubringen, als daß eS
sich nachher quälen müsse, das Haus des Stammesältesten
wieder aufzubauen. Ob diese Behauptring zu Recht besteht,
muß stark bezweifelt werden, denn sonst könnte es nicht so
häufig eintretcn, daß ein Dorf im Verlauf desselben Jahreck
drei- oder viermal mit Bomben beworfen wird. Werden auch
die Dorfbewohner durch das Erscheinen des Fliegers vorher
gewarnt, so daß sie sich zum größten Teil in Sicherheit brin¬
gen können, so verläuft doch nicht jede dieser allen Menschen-
rechten widersprechenden Steuereintreibungen ohne Todesopfer.

So ist es kein Wunder, daß die englischen Flieger im
Irak den Arabern verhaßter sind als der schlimmste Feind.
Wird ein Engländer zur Notlandung gezwungen und von
einem Araberstamm gefangen genommen, ehe Hilfe für ihn
eintrifft, so ist sein Schicksal fast immer besiegelt. Vor nicht
langer Zeit mußte ein Fliegeroffizier mit seinem Mechaniker
eines Motorenschadens wegen ,n unmittelbarer Nähe eines
Dorfes niedergehen. Der Scheck trat den beiden Fliegern mit
erheuchelter Freundlichkeit entgegen und fragte sie mit Wor¬
ten und Gebärden, ob sich noch weitere Flugzeuge in der Ge¬
gend aufhielten. Kaum hatten die Engländer die Frage ver¬
neint, da würben sie auf einen Wink des Schecks gefesselt,
auf ihre Sitze geschnallt und mit ihrem Flugzeug bei lebendi-
gern Leibe verbrannt . Die englische Strafexpedltion kam zu
spät, denn die Araber hatten längst ihre Zelte abgebrochen,
und der schuldige Stamm konnte nicht ermrttelt werden.

Den Gefahren, denen Flieger bei Notlandungen auS-
gesetzt sind, suchte das englische Hauptquartier in Bagdad
vorzubeugen. Jeder Flieger bekam ein in türkischer, arabischer
irnd kurdischer Sprache gedrucktes Buch geliefert, das er im
Notsall den Schecks vorzeigen sollte. Das Buch enthielt die
Aufforderung, den Flieger gut zu behandeln und ihm zu
Helsen; für diesen Fall versprachen die Engländer dem Stamm
eine Belohnung von Tausenden von Rupien. Sollte der
Flieger dagegen verletzt oder getötet werden, so wurde dem
ganzen Dorf die Zerstörung und dem Stamm die Ausrottung
angedroht. Der Erfolg dieser Maßnahme war, daß jeder
Flieger, den die Araber mit dem Buch in der Tasche fingen,
erst recht nicdergemacht wurde.

Das englische Flugwesen im Irak dient ferner der Auf¬
rechterhaltung des Friedens zwischen den einzelnen Stäm¬
men. Viele unter diesen sino seit undenklichenZeiten ge¬
wohnt, sich fast das ganze Jahr hindurch auf die faule Haut
zu legen, um dann von Zeit zu Zeit ihre schwächeren un-
fleißigeren Nachbarn zu überfallen und auszuplündern.
Seitdem die Flieger regelmäßig Streifen im ganzen Wüsten¬
gebiet vornehmen, ist den Arabern ein Raubzug bedeuten¬
erschwert. Erscheint einer Flugzeugbesatzung eine wandernde
Araberhorde verdächtig, so rst sie stets in der Lage, innerhalb
weniger Stunden vom nächsten Flugplatz Verstärkung zu
holen und mit dieser die Räuber zu verjagen.

Alle genannten Gründe würden aber England nicht zur
Unterhaltung einer nach Hunderten zählenden Fliegertruppe
veranlassen, bildeten nicht die englischen Geschwader im Irak
für den Kriegsfall die wichtigste Verbindung zwischen den
britischen Stationen am Mittelmeer und Indien . Die 3700
Kilometer lange Strecke zwischen dem englischen Flugplatz
Katars in Aegypten und dem indischen Außenposten Karachr
wird heute vom britischen Flugdienst in zweieinhalb Tagen
überwunden. Im Ernstfall wäre die Fliegertruppe stark ge¬
nug, um die für den ersten Augenblick erforderlichen Ver¬
stärkungen quer über die syrische Wüste, Mesopotamien und
den Persischen Golf nach Indien zu bringen. Heute schon
wird sämtliche amtliche Post zwischen England und Indien
von Katara nach Karachi im Flugzeug befördert und gelangt
dadurch sieben bis acht Tage früher als sonst an das Ziel.

„Kunst!" schnaubte er. „Einfach wie das Abc!
Mathematische Genauigkeit !"

Er starrte mich an : „Wie steht es zum Beispiel mit
Ebbe und Flut hier im „Goldenen Tor " ? fragte oder
brüllte er vielmehr. „Welche Fahrt macht die Ebbe?
Wie läuft die Strömung , he? Bitte , horchen Sie mal!
Die Glocke einer Ankerboje. Merken Sie , wie wir den
Kurs ändern ?"

Aus dem Nebel erklang das klagende Stöhnen einer
Schisfsglocke. und ich sah, wie der Lotse das Steuerrad
mit großer Schnelligkeit drehte. Das Läuten , das eben
noch vor uns zu tönen schien, kam jetzt von der Seite.
Unsere Schiffspfeife fauchte heiser und von Zeit zu Zeit
quollen die Töne anderer Pfeifen aus dem Nebel hervor.

„Das ist eine Fähre !" sagte der Fremde , als jetzt
rechts Pfeifen ertönte . „Und da ! Hören Sie ? Höchst¬
wahrscheinlich ein Neiner Schoner . Aufpassen, Mr.
Schoner ! Ach, Hab' ich's nicht gedacht! Jetzt ist bei denen
die Hölle los !"

Die unsichtbare Fähre stieß ein Nebelhornsignal nach
dem andern aus und das kleine Horn tutete schrecken¬
erregend.

„Und jetzt versuchen sie klarzukommen," fuhr der
Mann mit dem roten Gesicht fort , als das Pfeifen auf¬
hörte . Sein Gesicht glänzte, seine Äugen blitzten vor Auf¬
regung , während er mir die Laute der Nebelhörner und
Sirenen in die menschliche Sprache übersetzte. „Das da
links ist eine Dampfsirene. Und hören Sie bloß diesen
Burschen, der schreit, als säße ihm ein Frosch in der Kehle:
meiner Meinung nach ein Motorschoner, der gegen die
Ebbe ankämpftl"

Eine schrille kleine Pfeife , die wie verrückt pfiff, war
gerade vor uns . Auf der „Martinez " wurden Gongs
angeschlagen. Unsere Schaufelräder hielten an , ihr
Pulsschlag starb, setzte dann wieder ein. Die schrille
kleine Pfeife klang wie das Zirpen einer Grille in dem
Geschrei großer Tiere , schoß seitwärts durch den Nebel
und wurde schnell schwach und immer schwächer. Durch
einen schnellen Blick ersuchte ich meinen Gefährten um
Aufklärung.

„Den sticht der Haber, " sagte er. „Ich wünschte fast,
wir hätten den kleinen Hammel in den Grund gebohrt!
Diese Bengels machen die Verwirrung nur noch ärger.
Da ist Gott weiß was für ein Esel an Bord , fährt von
Pontius zu Pilatus , macht mit seiner Pfeife einen Höllen¬
lärm und erzählt der ganzen Welt : Paßt auf , hier komm«
ich! Und dabei kann er selber nicht aufpassen."

Sein unberechtigter Wutausbruch belustigte mich sehr,
und während er in seiner Empörung auf und ab stapfte,
überließ ich mich wieder der Romantik des Nebels . Da»
Lachen meines Gefährten brachte mich wieder zu mir,
„Hallo ! Da kommt uns jemand ins Gehege!" sagte er^
„Hören Sie ? Er kommt schnell. Gerade voraus ! Ich
wette, er hört uns noch nicht. Es weht in der falschen
Richtung ."

Die frische Brise kam uns gerade entgegen und ich
hörte deutlich die Schiffspfeife dicht vor uns.

„Dampffähre ?" fragte ich.
Er nickte und fügte dann hinzu : „Würde sonst nicht

so wie nach der Richtschnur laufen !" Er lachte unter¬
drückt. „Da oben werden sie unruhig ."

Ich blickte hinauf . Der Kapitän hatte Kopf und
Schulter zum Lotsenhaus herausgefteckt und starrte ge¬
spannt in den Nebel, als könnte er ihn durch bloße
Willensanstrengung durchdringen . Sein Gesicht war un¬
ruhig , wie jetzt auch das meines Gefährten , der an die
Reling gestapft war und ebenso gespannt in die Richtung
starrte , aus der er die unmittelbare Gefahr vermutete.

Dann kam es. Es geschah mit unfaßbarer Schnellig¬
keit. Der Nebel wich, wie von einem Keil gespalten.
Der Bug eines Dampfschiffes tauchte aus, zu beiden
Seiten Nebelfetzen mitziehend. Ich konnte das Lotsen¬
haus sehen und bemerkte einen weitzbärtigen Mann , der
sich, auf die Ellbogen gestützt, weit herauslehnte . Er trug
eine blaue Uniform und ich entsinne mich noch, wie saubet
und freundlich er aussah . Seine Ruhe wirkte unter
diesen Umständen furchtbar . Er beugte sich dem Geschick
berechnete kühl den Schlag . Wie er so dalehnte , warf er
uns einen ruhigen und nachdenklichen Blick zu, als be¬
rechne er genau den Punkt des Zusammenstoßes , und
nahm nicht die geringste Notiz von unserm Lotsen, der.
blaß vor Wut , schrie: „Nun habt ihr 's fertiggebracht !"

„Halten Sie sich an irgend etwas fest," sagte der
Mann mit dem roten Gesicht zu mir . Er polterte nicht
mehr, es schien, als wäre er von der übernatürlichen Ruhe
des anderen angesteckt. „Hören Sie das Kreischen der
Frauen ?" sagte er grimmig — fast bitter . Mir kam e-
vor , als hätte er das alles schon einmal durchgemachv
Ehe ich noch seinen Rat befolgen konnte, war der Zu^
sammenstotz schon erfolgt . Wir mußten wohl gerade miw
schiffs getroffen worden sein, denn ich sah nichts und detz
fremde Dampfer war schon aus meinem Gesichtskreis ge¬
glitten.

(Fortsetzung folgt.)



Aus aller Well
) Sin «euer Spritschwindel.

Die Frankfurter Zollfahndungsstelle hat In ArHeiligen
bet Darmstadt eine Spritschiebung aufgcdeckt, Lurch die der
Staat um rund 24 000 Reichsmark betrogen worden ist. Dort
hatte der 48jährige Paul Zimmer , der aus Russisch-Polen
stammt, unter - er Firma „Zimbo, G. m. b. H." eine Brenne¬
rei aufgemacht und dadurch, daß er dt« Steuerplomben in
geschickter Weise zu lockern verstand, erhebliche Mengen un¬
versteuerten Sprits in den Handel gebracht. Die Zoll¬
behörde wurde dadurch auf ihn aufmerksam, daß sie das
Vorhandensein großer Mengen billigen Sprits im Handel
feststellte. Zimmer wurde verhaftet und dem Untersuchungs¬
richter in Darmstadt zugeführt.

Benzinexplosio « in einer Drogerie.
' In einer Drogerie in Halberstadt ereignete sich eine

schwere Benzinexploston. Ein Drogistengehtlfe war mit dem
Laufburschen tm Keller mit dem Abfüllen von Benzin be¬
schäftigt. Nach dieser Arbeit zündete der Gehilfe ein Streich¬
holz an. Der Laufbursche, die Gefahr der Gasentwickelung
erkennend, lief mit der Benzinflasche fort, kam jedoch zu Fall
und übergoß sich. Die Gase entzündeten sich sofort. Er er¬
litt schwere Brandwunden , denen er kurz nach -er Einlte-
ferung ins Krankenhaus erlag . Der Gehilfe kam mit leich¬
ten Brandwunden davon. Die sich aus dex Explosion ent¬
wickelnden Stichflammen verursachten einen Brand , der
jedoch nach kurzer Zeit gelöscht werden konnte.

Der Dichter Klabnnd gestorben.
Einer Blättermeldung aus Davos zufolge ist der be¬

kannte Dichter und Schriftsteller Klabund tm Alter von 37
Jahren gestorben. Seine Bücher „Die Himmelsleiter ",
„Die Harfenjule ", „Dreiklang " und zahlreiche andere haben
ihm in der deutschen Literatur einen bleibenden Namen ge¬
macht.

Eine mit Salzsäure gefüllte Zisterne geplatzt.
In der Sulfat -Salzsäure -Abteilung der Farbenfabrik

ber I . G.-Farbentndustrie Wulfen ist Dienstag vormittag
bei der Vornahme von Schnetdearbeiten eine teilweise mit
82prozentiger Salzsäure angefüllte Zisterne aus bisher noch
nicht erkennbarer Ursache explodiert. Vier Arbeiter wurden
dabei schwer verletzt, so daß sie dem Krankenhaus zugeführt
werden mußten.
1 Schweres Gewitter über Dänemark.

Ein schweres Gewitter hat in ganz Däneinark , besonders
in Nordjütland schweren Schaden angerichtet. Von allen
Seiten werden Haus - und Gehöftbrände sowie Schäden an
Telephon- und Lichtleitungen gemeldet. Allein in der Ge¬
gend von Hjörring sind 10 Gehöfte durch Blitzschlag cntzün-
Let worden und niedergebrannt . Viel Vieh ist umgekommen.

Flugzcugtrümmer östlich Neufundland gesichtet.
Wie aus St . Johns auf Neufundland berichtet wird,

hat der Dampfer „Seapool " die Trümmer eines Flugzeuges
etwa 84 Meilen östlich von der Insel Belle Jsle gesichtet.

Aus Württemberg
Skanbalafsäre in einer württcmbcrgische« Gemeinde.

In Erbach,  einer kleine» Gemeinde des württem-
hergischen Oberlands , ist eine Skandalaffäre aufgedeckt wor¬
den, deren Ursprung auf dt« unglückselige Zeit des Wäh.
rungszerfalls und deren Folgen zurückzuführen ist. Der
früher « Ortsvorsteher von Erbach, Dehner — er ivar
IS Jahre im Amt —, glaubte nach der Währungsfestigung
sm Jahre 1924 der Gemeinde und ihren Einwohnern durch
Schaffung einer Gemeindebank („Erbacher Bank" in Ulm)
billigen Kredit verschaffen zu können. Dieser Gründung
wurde von den zuständigen Behörden die Genehmigung ver¬
sagt. Die Bank trat infolgedessen in Liquidation . Die Ge¬
meinde Erbach versuchte nun zusammen mit anderen Ge¬
meinden, die Bank als Gesellschaft mit beschränkter Haftung
weiterzuführen . Auch hier griffen die Aufsichtsbehördenein
und untersagten den Gemeinden den Erwerb von Geschäfts¬
anteilen . Als Dehner hierauf einige Privatpersonen sowie
die Miihle -Bezugs- und Absatzgenossenschaft Erbach als Ge¬
sellschafter gefunden hatte, wurde dieser Gründung vom
Reichswirtschaftsministerium die Zulassung zum Betrieb
von Depot- und Deposttcngeschäfte» versagt, worauf die
Aufsichtsbehörden die rasche Abwicklung der laufenden Ge.
schäfte verlangten . Neben der Bank gründete Dehner da.
mals weitere privat« Wirtschaftsbetriebe, vor allein die ge¬
nannte Mühle -Bezugs- und Absatzgcnossenschaft Erbach und
eine Parfümerie -Gesellschaft l„Refa" in Ulm). Hinter dem
Rücken der Aufsichtsbehörden, zum Teil sogar ohne Kennt¬
nis des Gemeinderats , unterstützte er diese Betriebe mit Ge-
metndegeldern sowie mit Vürgschafts- und Sicherheits.
leistungen der Gemeinde. Außerdem aber unterschrieb Deh¬
ner Wechsel tm Gesamtbetrag von 430 000 Mark , die er so¬
wohl den Organen der aus den Wechseln verpflichteten Be¬
triebe, als auch dem Gemeinderat und den Aufsichtsbehörden
bis zum Juni 1928 verheimlichte. Sofort nach dem Bekannt¬
werden dieser Wechselschulden haben die Aufsichtsbehörden
auch hier eingegriffen. Ein Disziplinarverfahren gegen
Dehner kam jedoch nach dem Gesetz nicht mehr in Frage , da
dieser sofort vom Amte zurücktrat. Dagegen hat die Staats¬
anwaltschaft das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet.

Der Zusammenbruch der Geschäftsbetriebe hat für die
kleine Gemeinde Erbach eine sehr verhängnisvolle Bedeutung.

Ans Stadt und Land
Calw,  den 16 . August 1928

Ans dem Hirsaner Knrleben.
Am letzten Sountagnachmittag gaben der Liederkrauz

und der Gemischte Chor Hirsau in Verbindung mit der Knr-
kapelle ein Nachmittagskonzert, Las trotz größerer Veran¬
staltungen in den Nachbarorten ganz gut besucht war . Der
zweite Teil - es Programms war in erster Linie dem deut¬
schen Wald gewidmet. Der Liederkranz sang „Im tiefsten
Wald" von Speidel , der Gemischte Chor „Aufgebläht" von
demselben Tonsetzer, die Kapelle spielte die „Waldandacht"
von Abt mit Trompetensolo. Die Chöre, frisch und packend
vorgetragen , fanden lebhaften Beifall, besonders auch der
letzte Chor : „Der Jäger Abschied" von Mendelssohn, wel¬
cher wiederholt werden mußte. Für nächsten Sonntag ist
nun als besondere Veranstaltung die Beleuchtung der Knr-
anlagen geplant.

Von der Handwerkskammer Reutlingen.
Unter dem Vorsitz des Flaschnerobermeisters und Land¬

tagsabgeordneten Henne - Tübingen und in Anwesenheit
des Staatskommissars fand dieser Tage eine Sitzung der
Handwerkskammer Reutlingen statt. Syndikus EHer¬
tz ardt  gab zunächst einen Bericht über die letzte Sitzung
des Wttrtt . Handwerkskammertags . Demselben sind zu ent¬
nehmen die Verhandlungen wegen der Durchführung der
Rcichsverdingungsordnung und die Aufstellung von Preis,
listen des Württ . Städtetags für laufende Bauarbeiten . Mit
den geplanten Verhandlungen konnte sich der Vorstand ein¬
verstanden erklären , ebenso mit der Ausarbeitung einer
Denkschrift durch die Handwerkskammer Heilbroun in der
Fachschulfrage. Die Benennung von Vertretern des Hand¬
werks für die Vezirkskreditausschüsse ist im Gange. Nach¬
drücklichste wurde auch die Eingabe der süddeutschen Bäcker¬
innungsverbände zu dem Arbeitsgesetzentwurf unterstützt.
Wie verschiedenartig die Verhältnisse im Bäckerhandiverk
liegen, zeigt die Feststellung, daß in Hannover auf einen
Bäcker 3300 Einwohner entfallen und in Württemberg 584.
Es darf daher erwartet werden, daß die besonderen Ver¬
hältnisse im Gesetz gebührend zur Berücksichtigungkommen.
Der von der Handwerkskammer Stuttgart ausgestellte Ent¬
wurf einer allgemeinen Meisterprüfungsordnnng wurde
einer Besprechung unterzogen . Nach Auffassung des Vor¬
stands der Kammer sollen bei der Regierung nur die wichtig¬
sten Bestimmungen zur Abänderung beantragt werden, weil
das in Behandlung sich befindliche Berufsausbitdungsgesetz
in nächster Zeit eine Neufassung der Meisterprüfungsorb-
nung mit sich bringen wird. Der Abänderung der Lehrlings,
höchstzahtbestimmungen wird zugestimmt. Die Auslegung
der Vorschriften über die Höchstzahl von Lehrlingen hat im
Kammerbezirk Reutlingen zu Anständen irgendwelcher Art
noch nicht geführt. Aus die Einhaltung und Beachtung die¬
ser Hochstzahlbestiinmungenwird dringend hingewiesen. Zu
der Frage von Feriengewährung an Lehrlinge sollen zu.
nächst die Landcsfachverbände gehört werden. Sodann wur-
den eine Reihe Gesuche um Zulassung zur Meister- und Ge¬
sellenprüfung erledigt und Anträge auf Abkürzung der
Lehrzeit und Überschreitung der Lehrlingshöchstzahlbestim-
mungen behandelt. Verschiedene Ehrenurkunden konnten
verliehen werden. Zum Schluß kamen eine Reihe Verwal-
tungsangelegcnheiten zur Erledigung.

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes.
Die Arbcitsmarktlage hat sich im Bereich des Landes-

arbcitsamts Sttdiveftdeutschland in der Berichtszeit ft- bis
8. August) geringfügig verschlechtert. Wenn auch der Ver-
mittlungsumsang in der Mehrzahl der Berufsgrnppen
keine wesentliche Änderung erfuhr, so handelte es sich doch
zu einem Teil nur um kurzfristige Arbeitsverhältnisse.
Außerdem übcrwog der Gesamtzugang an Unterstützungs¬
empfängern leicht den Gesamtabgang. Die Ziffer der Unter,
stützungsempfänger ist in der Berichtszeit von 23 552 auf
23 603, also um 111 gestiegen. In Baden verminderte sich die
Zahl der Empfänger versichcrungSmäßiger Arbeitslosen¬
unterstützung noch um 26, während Sie Zahl der Kriscn-
unterstützungsempfänger um 6 zunahm. Für Württemberg
und Hohenzollern ist zwar keine Steigerung der Zahl der
Krisenunterstützungsempfänger , wohl aber eine solche der
Empfänger von versicherungsmähiger Arbeitslosenunter¬
stützung, und zwar um 105 zu verzeichnen. Di« Gesamtzahl
der Unterstützungsempfänger aus versicherungsmäßiger Ar¬
beitslosenunterstützung und aus Krisenunterstützung zusam¬
men betrug am 8. August in Württemberg und Hohenzollern
4497, in Baden 19166.

Wetter für Freitag nnd SamStag.
Eine Tiefdruckrinne erstreckt sich von Norden nach Sü¬

den. Im Osten und Westen liegt schwacher Hochdruck. Un¬
ter diesen Umstünden ist für Freitag und Samstag zeitwei¬
lig bedecktes, auch zu vereinzelten gemitterartigen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Gewitterstnrm über dem Boden sec.
TU. Friedrichshofen, 15. August. Das dreimotorige

Junkersflugzeug „D. 59" der Flugstrecke Zürich—München
wurde infolge eines herannahcnden Gewittersturmes heute
abend 6 Uhr hier zu einer Notlandung gezwungen. Das
Flugzeug, das sichtlich mit dem Winde zu kämpfen hatte und
schon stark ins Schwanken geraten war , ging schließlich, nach¬
dem es eine zeitlang nach einem Landungsplatz gesucht hatte,
aus dem Gelände -es Luftschiffbau Zeppelin nieder. Bei der
Landung ist der mittlere Propeller zu Bruch gegangen, so
daß das Flugzeug seine Reise nicht mehr fortsetzen konnte.
Weitere Einzelheiten waren wegen - es Feiertages nicht in
Erfahrung zu bringen, doch sollen dt« Passagiere ohne Scha¬

den davongekommen sein und bereits die Weiterreise per
Schiff nach der Schweiz angetreten haben. — Zu gleicher Zeck
geriet auf dem See ein mit zwei Personen besetztes Paddel¬
boot, bas sich vor dem Sturm nicht mehr rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnte, auf der Höhe des Schlosses Friedrichs¬
hofen in Seenot . Die beiden Paddler , die sich an ihr geken¬
tertes Boot geklammert hatten, konnten in erschöpftem Zu¬
stande von einem nach ihnen ausgesandten Motorboot der
Maybachwerke noch rechtzeitig gerettet werden.

*
SCB . Pforzheim, 15. August. Am Dienstag mittag

wurde beim Hanfackerweg auf dem Enzvorland die Leiche
einer unbekannten, etwa 24 Jahre alten Frauensperson
aufgefnnden, die kurz zuvor durch Selbstvergiftung aus dein
Leben geschieden sein muß. Neben ihr stand ein etwa noch
zu einem Drittel mit giftiger Flüssigkeit gefüllter Becher. —
Gestern hat sich ein 59 Jahre alter verheirateter Kaufmanns
von hier in seiner Wohnung durch Herzschuß entleibt. ,

SEB . Frendeustadt , 15. August. Der Gemeinderat be- „
schloß, für die Bedürfnisse der Gasanstalt versuchsweise
englische Kohle neben der Saarkohle zu beziehen. Die eng¬
lische Kohle ist 37—42 ^ billiger als die Saarkohl «. Inter - .
essant ist, daß durch den Ausbau - er Murgtalbahn die Fracht¬
sätze für Gaskohle aus dem Saargcbiet um 8 bei 10 Ton¬
nen, für Nuhrkvhle nur um 2,08 geringer geworben sind.
Auf den Einwand , daß durch den Bezug englischer Kohle
deutsche Bergarbeiter brotlos gemacht würden, wurde erivi-
dert, daß andererseits die deutschen Syndikate genötigt seien,
ihre Preise zu ermäßigen und daß dies der Gesamtheit zu¬
gute kommen würde.

SCB . Rottweil , 15. Aug. Der Gemeinderat beriet in
seiner letzten Sitzung den Voranschlag des Gemeinde¬
haushalts für das Rechnungsjahr 1928. Die Einnahmen be¬
tragen 930 000 Mk.. die Ausgaben 1315 300 Mk., somit Ab¬
mangel 384 400 Mk. Der Voranschlag wurde vom Gemeinde-
raf einstimmig genehmigt und zur Deckung des Abmangels
neben Heranziehung von Rcstmittcln die Erhebung einer
Gemeindenmlage von 20 Prozent (wie im Vorjahr ) auf die
Ertragskataster beschlossen.

SCB . Frohnstette « (Hohenz.), 15. August. Schon wieder
wurden am Sonntag die Sturmglocken geläutet . An der
Tchmeigentalbahn war an zwei Stellen jeweils mit an-
grenzendem Waldbestand Feuer ausgevrochen. Es ist wahr-
scheinlich, daß das Feuer von dem durchfahrendenEisenbahn¬
zug aus entstanden ist, da es unmittelbar nach der Durch,
fahrt des Zuges bemerkt wurde. Die Feuerwehren von
Storzingen , Frohnstette« und Katseringen waren alsbald
zur Stelle und konnten dem sich rasch ausbreitenden Feuer
an beiden Orten Einhalt gebieten, bevor es zu einem Wald¬
brand gekommen ist.

SCB . Heilbron «, 15. August. Wie das „Neckarecho" er-
fährt , hat sich ein Wachtnreister der hiesigen Schutzpolizeidas
Leben genommen, indem er sich beim Rosenstein-Tunnel in
Cannstatt vor eine Lokomotive warf. Er soll einem Zim-
merkollegen einen größeren Geldbetrag entwendet haben,
mit dem er flüchtete.

SCB . Gschlachtenbretzinge« OA. Gaildorf , 15. August.
Heute früh brach im Scheuer- und Stallanwesen des Eugen
Gohl ein Brand aus , der beide Gebäude rasch in Schutt
legte. Die Entstehungsursache muß im elektrischen Kurz-
schluß des Motors gesucht werden. Dank dem energischen
Eingreifen der hiesigen Feuerwehr und der tatkräftigen Mit¬
hilfe der gesamten Einwohnerschaft konnte das Übergreifen
des Feuers auf die erheblich gefährdeten Nachbargebäude
verhütet werden. Der Sachschaden ist bedeutend, da alle ein.
gebrachten Vorräte und das Betriebsinventar vernichtet
wurden. Das Vieh konnte gerade noch gerettet werden.

wp. Künzelsau , 15. August. Vergangene Nacht gegen
142 Uhr sah man hier in Künzelsau am östlichen Himmel
Feuerschein und kurz darauf wurde auch schon die Wecker¬
linie alarmiert , die um 2 Uhr abrückte. Es brannte in
Büttelbronn der Hof des Herrn Wieland bis auf den Grund
nieder. Das Vieh konnte gerettet werben , während die
Schweine verbrannten . Bet der Fahrt zum Brandplatz ge¬
riet die Autospritze beim Ausweichen vor einem Fuhrwerk
in den Straßengraben , konnte aber nach halbstündiger Tä¬
tigkeit mittels Winden wieder auf die Fahrbahn gebracht
werden. Die Ursache des Brandes ist bis jetzt noch nicht be¬
kannt. Wie man hört, ist Wieland ausreichend versichert.

Der Geist von Montmartre.
Anläßlich des alljährlichen Montmartre -Abends, den di«

Maler-jünger und die sonstigen Bohemiens abzrchalten Pflegen,
ereignete sich ein allerliebstes Intermezzo , das den in so vielen
Romanen mehr oder weniger lebenswahr wiedergegebenen
Geist des Montmartre in dem richtigen Lichte zeigt. Voraus¬
setzung zum Besuch des Künstlerfestes ist zunächst ein phantasti-
chcs, originelles Kostüm. Ein amerikanischerMaler , der zur¬

zeit im Scineparadies weilt , wollte es sich nun nicht entgehen
lassen, an dem Vergniigcn seiner französischen Kollegen teilzu-
nehmen, war aber mit deren Sitten nicht ganz vertraut und
begehrte im einwandfreien Abendanzug Einlaß . Er versuchte
dreimal hinter einander, das Herz der Türhüter zu erweichen,
wurde aber immer wieder energisch abgewiesen. Als er dann
zum vierten Male sein Glück versuchte, wurde es den Leut¬
chen zu dumm, und kurzerhand — verprügelten sie den un¬
gebetenen, aufdringlichen Gast. Da stieß der empörte Yankee
einige Flüche aus , einige Urpariser Flüche, die jedem „Un-
eingeweihten" unbekannt sein muffen. Das wirkte Wunder.
„Du Schlaumeier !" riefen die Bohemiens . „Du hast ja die
reine Wahrheit gesprochen! Du gehörst zu uns und hast
Dich nur als .Kleinbürger' verkleidet!" Der biedere und
soeben noch verprügelte Amerikaner wurde der Held des
Abends und mit Recht, denn in seinem tadellosen Frack war
er wahrhaftig die merkwürdigste „Maske" in der feucht¬
fröhlichen, bunten Gesellschaft. Die Bohemiens vom Pariser
Montmartre sind eben die alten geblieben und werden es Wohl
auchi» alle Ewigkeit bleiben.
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Jagdschutz.

Das Verhalten des Jägers gegen das wilde sogen . Raub¬
zeug wird zweckmäßig nach der Regel erfolgen , daß der Scha¬
den desselben den Nutzen nicht wesentlich übersteigt , daß aber
seltener werdende Arte », wie der Fischotter oder Edelmarder,
nicht auSgerottet werden dürfen . Lästigstes Raubzeug für
den Jagdbestand sind aber wildernd « Hunde und
Katze  n , unter den elfteren ganz besvrrders die Stummhetzer
und di« paarweise jagenden . Das Gesetz gestattet dem Jagd-
berechtigten nur dann solchen schadeugehenden Hund zu er¬
schießen, wenn ein von ihm angehetztes Stück Wild nicht an-
ders vor dem Gerissenwerden behütet «»erden kann . Im
übrigen wird Anzeige gegen den Hundebesitzer gefordert , was
oft nicht leicht zu machen ist, «»eil solche Hunde zuweilen weit,
ab von ihrer « Stall ihr schädliches Tun betreiben . Einmal ist
keinmal aber wenn der Jäger solche Hunde als wildernd be¬
stimmt beobachtet hat und der Besitzer um Warnung oder
Geldstrafe sich nicht kümmert , wird ein « Ladung mehr oder
weniger ferner Schrote auf die Keulen nur als heilsame Ap¬
plikation bewertet werden dürfen . — Katzen darf - er Jagd-
berechtigte , namentlich auch im Hinblick aus die Pfleg « des
Vogelschutzes, ohne weiteres töten , wenn er sie mindestens

60V Meter vom nächsten bewohnten Hause entfernt im Mal¬
oder freiein Feld umherschweifend antrisst . Diese Bestim¬
mung ist für größere Feldmarkungen eine nicht eben zuiveit
gesteckte Grenze ; anders wenn nahe bei Wohnorten der
Wald beginnt . Der erfahrene Jäger weih aber richtig zu be¬
urteilen , welche Tiere Schaden tun . Katzen sind z. B . im all¬
gemeinen empfindlich gegen Nässe und mögen , «vie jeder er¬
proben kann , Wasserspritzer in den Ohren nicht leiden . Eine
Katze, die bei Regenwetter sich im Walde herumtreibt , wildert,
(meistens Kater ). Eine Katze aber , ivetche — auch etwas wei¬
ter von Wohnplätzen entfernt — stundenlang z. B . auf einem
abgemühten Kleeschlag vor einem Mausloch sitzt, ist eiu«
Kätzin , «velche Junge daheim hat . Grausam solche zu erschie¬
ßen ! Anders liegt der Fall bei öfter beobachtetem Uurher-
schwvifen, dazu noch mehrerer Katzen, namentlich bei Nasse,
in Feld und Wiese ; wehe da den Juughasen und - er FelS-
huhnbrut . Das gelegentliche Fangen kleinerer Vögel tst
Katzcnnatur und kann nicht abgewohnt werden , es beschränkt
sich übrigens meist ans schlechtflngbarc Junge von viel , oft
zuviel vertretenen Arten von bei den Häusern nistenden Vö¬
geln , wie z. B . Spatzen . Um dies ganz zu verhüten , dürfte
es überhaupt keine Katzen geben, «velche doch namentlich der
Landwirt ivegen des Münsefanges nicht entbehre » kann . Tat¬
sächlich wildernde Katzen — der richtige Jäger kann sie sest-
stelle» — sind unschädlich zu machen. Aber aus jede unweit
der Wohnorte planlos bummelnde oder gar mausende Katze

hinM ^elner HeÄe oder Sergk. den leichten Schuß sich zu lei¬
sten, ist — abgesehen von der Rohheit gegen den Eigentümer
und oft nicht zuletzt gegen dessen Kinder — die Arbeit sonst
nicht sehr erfolgreicher sogen. Sonntagsjäger , welchen ein
Katzenwedel auf dem Hut wohl anstünde. L.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 hott. Gulden 168 .48
100 sranz. Franken 16,41
100 Zchweiz. Franken 80,84

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 15. August . Die Börse lag «ach wie

vor still und die Kurse gaben vorwiegend leicht nach.

Allgäuer Butter- und Ääsebörse tu Kempten.
Mvlkereiüutter 165—169, Durchschnittspreis 166, Nachfrage
befriedigend ; Weichkäse mit 30 Prozent Fettgehalt , grün«
War « 40—48, gute Nachfrage ; Ä .lgäurr Emmenthaler mit
45 Prozent Fettgehalt 110—124. Marktlage unverändert.

Schweiuepreise.
Murrhardt : Milchschweine 17—27 — Niederstetten:

Saugschweine 20—28 — Obersonthetm : Milchschweine 20
bis 29 das Stück.

IllMt»l!M
Heute abend von 8/ «—II Uhr

kemiloii
im Kurhotel „Kloster Hirsau"

siA Kurgäste haben freien Zutritt.

Höfliche Einladnng
zur

1

Sülll-EiMihW
im Enztal

Sonntag, de» 19. August
nachmittags3 Uhr

(Last-Auto um 1 Uhr am Bahnhos Wildbad)

Luise Mast.

Posamenten:
Frcmzen, Schnüre. Quasten
für Möbel . Vorhänge , Tischdecke»

Lampenschirmfeide
^ Emil Feil, Stuttgart

Sberhardstraße 55. Filiale

Frau Karl Eberhard Calw
beim Waghäurl«

IWOHlllld
zugelaufen

aus d. Strecke Lalw -Psorz-
heii». Abzuholen gegen
Iuttcrgeld u. Einrückungs-
gebühr bei

Engen Lreibe»
Yforzheim-Dillstein
Hirjauerstr. Nr . 56

Eine

N»S- «. SchaWH
mit dem 1. Kalb hat zu

verkaufen
Georg Ohngemach.

Stammheim.

Suche
zwischen Pforzheim —Talw oder Um¬
gegend bis Leinach

zn übernehmen in einem Revier , wo
man kleines Wochenendhaus  auf-
stellen Hann. Auf Jagd wird weniger
Wert gelegt . Angebote unter ZifferE. P.
Nr . 191 an die Geschäftsstelle dies. Blatt , erbeten.

3.MM M WWie WM

Ist»» Via « Sn Mi Kl«
Ihre Mauern , Lore « ud Türme

Mehrfachen Wünschen au» unserem Leserkreise Rech¬
nung tragend , beabsichtigen wir , bei Eingang einer
genügende» Anzahl Bestellungendie In unserer Heimat-
betlage erscheinende Abhandlung über die Entstehung
unserer Stadt in Hestsorm herauszugebrn . Der Preis
de, Heftes, etwa 50 Seiten stark in sauberer Aus-
ftattung kommt auf 80 Pfennig . Um über dir Höhe
der Auflage beziv. über di« Möglichkeit der Heraus-
gäbe überhaupt befinden zu können, bitten wir In¬
teressenten für da« Schristchrn um sofortige Aufgabe
ihrer Bestellung.

Verlag de» „Calwer Tagbtatt ".

L.V 6 LK
^Ein» große Sendung^

großerBirne»
L SS

Feinste saftige

T»Wr»e»
AeOl

ZWs-ges
Mksicht

Weisimde«
Feinste Ital.

RWM-
L« ie»

Blllteuweißer

Neue

Kartoffel»
5vid 45 Pi«.

eingetroffen

5<>/o Rabatt

Schönes

WWM
(feste Köpfe ) empfiehlt

Ehr. HSgele.

Solides , tüchtige»

Allein-
Mädchen

inlt guten Zeugnissen für
besseren Haushalt per sosort

gesucht.
Hermann Lehman«,

Kaufmann
Karlsruhe (Baden),

Telefon 2869.

WAKorn
!,e Mi»» Leg»

' - »h- rr , 3»ch<-r1I»«I.lletert« eSUaelt»? I»
Mergentheim ä ««. Katalo, frei.

RtMerle-rli»--
Gesuch.

Suche auf sosort einen
ordentlichen

Jungen
aus achtbarer Familie , wel¬
cher Lust u. Liebe hat , das
Metzgerhandwerk gründ¬
lich zu erlernen, am liebsten,
welcher schon ln der Metz¬
gerei tätig war.

Metzgermeister Vogl
Neuenbürg a. d. Gnz.

BSSttlehrliW-
Gcsich.

Tinen kräftigen wohler¬
zogenen

3»qe»
nimmt in die Lehre

Friedrich Bott
Bäckermeister

Dillfteinerftr. 18
Pforzheim.

KllmsWser
und Cariierer

im Alter vok 18—20 Jahren
gesucht

eventl. wird auch kräftiger

Hilfsarbeiter
obigen Alters angelernt.

Th. Sassenureier,
Kammfabri». Hirfa«.

Hirfa«.
2 Einzel-

Zimmer
möbliert oder unmöbliert

find zu vermieten.
Sefl . Anged. «nt. A. M.

191 an die Gesch.-St . d».
Blattes.

Zwei eichene
i-

mit 180er - Schrank
hat preiswert zu verkaufen

3.Kugele, mechanische
. Schreinerei, Hirsau.

«eaettSkeN
-kein! Die «Iten sutZelkischt
mit l) r. Lrkle's diödeiputr

WMttllSll
Level Otto Viiagvi ».

kr . l ^ rmpnrtsr.
Ssvrzr Krelkksr.

Achtung ! Kunst-Anzeige Achtung!
Calw Auf de« DrühN Calw

Direktor D . Stey '«
Riefen -Sommer -Freittchtbvhn«

ist eingetroffen mit einer großen Künstlerschar vo»
Mettruf. Da, größte «. vornehmst« Freilicht-

tkeuter Deutsrülanks.
Einzig ! der Wett in dieser Branche. Einzig f

Kein Zirkus , keine Variete kann solche Programm«
bieten wie die Wettfirma D . Stey.

1000 Mark Prämie erhält dersenige, der Nachweisen
kann, solche Attraktionen jemals gesehen zu haben.
Bitte mein Riesen-Unternehmen nicht zu vergleichen
mit anderen derartigen Schaustellungen. Der Wett-

«a« e D. Stey bürgt für dt« Arbeit.
Neu l Zum ersten Male 1« Talw. Renk

The 4 Orland's muß man gesehen haben, dte Fliegen¬
den Menschen. S Geschwister Sieg die besten Hoch-
srilkünstler der Welt , dte Lieblinge vom Zirkus Krone
und Sarasani , die größte Weltsensatisa der Neu¬
zeit. Eröffnungsvorstellnng: Donnerstag, de«
18. August abends 8'/, Ahr, Freitag , Samstag,
Sonntag , finden grotze Sportoorstelluagen statt.
Preise der Plätze : Loge 2 Mk., Sperrsitz 1.50, Stuhl¬
sitz1.—, I. Bankreihe O.SO, II. Bankreihe 0.80, III Bank¬
reihe 0.60, Stehplatz 0.50 Pfg . Kinder unter 10 Jahren
dir Hälfte. Bei Besteigung des hohen Seil » werden
10 Psg . nachkassiert. Die Vorstellungen werden von
einer wunderbaren Konzertmufik begleitet, ein Meister¬

werk der Kunst.
Line feenhafte Beleuchtung. Ts ladet höfltchst ein

Dir .: D . Stey.  Weitstem «.

Hut-
ttMNen
waschen, färben, neu formen
Preis bis 4.50 Mk.

fertigt rasch und gut

W. Schäberle
Hutmacher.
Selbsterzeugte
Früh-

Kartoffel»
fawie

S»i»«t- l«b
MrsM-Smc»

empfiehlt

Ehr. Hägele.

Calw.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Sams¬
tag»den 18. Aug., vorm.
9Ahr gegen bareBezahlung:

lält .Schreibpult,
3Faß mit70.100,
100 Ltr. haltend.

Zusammenkunft!». Gaswerk
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Talw
Ohngemach.

SiröWse
aller Art zu« Anstriche«
sowie alle Strickarbeiten

zur pünktlichen Ausführung
werden angenommen bei

Geschwister Stange»
Ober« Marktstrab « 23

kam V «Uch i r m - äs « st elk «
SS ZenWmeteeDnrch« . v. 0,75 an
40 » . o. v.8« ^ .

ila . Aapanfeibr 98 ea » br «tt4 .80 Mk . in vielen Far¬
ben . 1a. Ssideubatist 1.88 Mk . sowie sämtliche Besatz«

KL, "« Wae Lampenschirme
und Beleoch »N »̂t . « §»« ^ r ^ L ^ ^ von Lamp ««-
tnngsKvrPrr , FeENsTvElkATEgUU schirmen

MusterausstellunKU'LK LL
Installation der Lampen aurgesührt

Verkauf bei: Martha Fuchs, Hermannsir. Ne. 8SS.
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